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' Vielweiberei ist auch bei ihnen in den höheren Standen herrschend
und für die geistige Ausbildung des weiblichen Geschlechts ge¬
schieht ebenfalls gar nichts .

Eine höhere Stufe sittlicher Bildung nehmen dagegen die
Gemeinden der Jünger Zoroasters ein . Sie meiden die Viel¬
weiberei , nur mit Ausnahme des Falles , wo die erste Frau un¬
fruchtbar ist , und zeichnen sich durch Fleiß und Wohlthätigkeit
gegen die Armen aller Rcligionswciscn aus . Die Reichen un¬
ter ihnen sind Landeigentümer , Handelsleute , Wechsler und
Bauunternehmer ; die minder Begüterten leben als Kaufleute
und als Künstler und Handwerker in solchen Gewerben, zu wel¬
chen kein Feuer erforderlich ist . Als Feinde von Feuergewchr
nehmen sie keine Kriegsdienste, weder zu Lande noch zur See .

2 . Erste Berührungen mit dem Christenthum . Die
EvangclischcnMissionsuntcrnehmungcn biszum
Ende des achtzehnten Jahrhunderts .

Schon in sehr alter Zeit , vielleicht schon im ersten Jahr¬
hunderte ihres Bestehens , war die Kirche auf der Malabarischcn
Küste in der Nahe von Cranganor ansässig geworden . Die
cingewandcrtcn Syrischen Christen , noch älteren Ursprunges als
die Nestorianer , sollen anfangs durch Übertritt von Juden und
Eingeborenen sich vermehrt haben . In späterer Zeit haben sie
sich jedoch aller Bekehrungsversuche enthalten , in Folge theils
der Passivität , mit welcher alle Morgenländischm Kirchengemein¬
schaften behaftet sind , theils der Verwickelung, in welche ihre
eigenen kirchlichen und politischen Angelegenheiten zumal seit der
Berührung mit der Römisch - Katholischen Kirche geriethen
Auch die mit Indien verkehrenden Armenier und Abcssinier schei¬
nen weder fähiger noch geneigter gewesen zu seyn , sich mit der
Verbreitung des Christenthums zu befassen .

1) Näheres über die Syrischen oder Thomaschristen in Indien s. in
meiner Kirchl . Statistik I , 280 und bei Ritter , Erdkunde V , 601 — 615 .
945 ff.
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Dagegen entfaltete die Römisch - Katholische Kirche seit der
Ansiedelung der Portugiesen und spater der Franzosen eine sehr
rege Missionsthatigkeit , unterstützt durch die ungcsuchteEinwir¬
kung , welche die Niederlassung der Europäischen Christen beider
Abendlandischen Conftssionen, wenn auch zunächst nur auf dem
negativen Wege der Erschütterung des Hcidenthums , auf die
einheimische Bevölkerung äußern mußte . Die in den Portugie¬
sischen Besitzungen eingesetzten Bischöfe fanden die Aufgabe vor ,
sich ihre Heerden zu schaffen , wozu nun neben den heidnischen
Eingeborenen auch die Syrischen Christen ausersehen wurden .
Unter den Werkzeugender Mission zeichnete sich derJcsuit Franz
Bavier ( seit I5Ä2 , -j- 1552 ) durch seine Begeisterung wie
durch die Erfolge seiner Arbeit aus . Hunderttauscnde wurden
durch ihn seiner Kirche hinzugefügt . Mehr mit äußerlichen , zum
Theil gewaltsamen Mitteln betrieben das Bekehrungswerk die
späteren Missionäre , dem Jesuiten - und anderen Mönchsorden
angehörig . Zur Bewachung des Eingebrachten ward die In¬
quisition gebraucht . Aber viele dem Namen nach bekehrte Jn -
dier sanken wieder völlig in das Heidenthum zurück und einen
wahren und nachhaltigen Gewinn scheint die Römische Kirche
nirgends erlangt zu haben . Noch in neuester Zeit lauten alle
glaubwürdigen Nachrichten über den Zustand der eingeborenen
Indischen Katholiken dahin , daß in ihren Herzen das Heiden¬
thum durch das Christenthum nicht verdrangt worden sey , indem
sie zwar der Messe beiwohnen und die kirchlichen Gebräuche beob¬
achten , aber zugleich in ihren Hausern die Götzenbilder anbeten
und alle Kastenvorurtheile bewahren . Der Abbe Dubois ver¬
zweifelte darum , nachdem er 25 Jahre dem Missionswerke in
Indien sich gewidmet hatte , überhaupt an der Möglichkeit , die
Hindus für das Christenthum zu gewinnen . Einen nicht gerin¬
gen Antheil an diesem üblen Zustande der Hindukatholiken trägt
die niedrige Stufe sittlicher und geistiger Bildung des hier thä¬
tigen Klerus , welcher , einige Europäische Priester und Mönche
ausgenommen , aus armen Portugiesischen Mischlingen besteht ,
die im Seminar zuGoa mühsam einige LateinischeGebete er -

Wiggers G -sch, d , Ev . Miss . N > ?
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lernt haben . Dazu kommt dann noch die Zerrüttung , welche
durch die Spaltung zwischen der Portugiesischen Geistlichkeit und
dem Römischen Stuhle die Römische Kirche in Indien betroffen
hat i ) . Die Zahl der Hindukatholiken beläuft sich gegenwärtig
in den beiden Präsidentschaften von Madras und Bombay
je auf 100 , 000 , und noch etwas höher in der von Calcutta .

Wie oberflächlichindessen auch diese Erfolge im Allgemei¬
nen seyn mochten : sie blieben doch nicht ganz ohne Segen , in¬
dem sie den heidnischen Irrthum aus seiner Ruhe aufstörten und
durch einzelne wenn auch nur gebrocheneStrahlen der Wahrheit
die Finsterniß erleuchteten , auch für Manche eine Brücke zum
Evangelischen Bekenntniß wurden , dessen von Halle und Ko¬
penhagen abgeordneteBoten nicht lange nach dem Anbruch des
achtzehnten Jahrhunderts in der Dänischen Kolonie zu Tran -
quebar sich niederließen und von hier aus später auch das Eng¬
lische Gebiet betraten .

Die beiden Deutschen , welche als die Erstlinge einer lan¬
gen Reihe ehrwürdiger Namen am s . Juli 1706 in Tranque -
bar anlangten , um der Bekehrung der Hindus sich zu widmen ,
waren Bartholomaus Ziegenbalg 2 ) aus Pulsnitz in der
Obcrlausitz und Heinrich Plütschau aus Wesenberg in
Mecklcnburg - Strclitz . Der erstere ( geb . den 14 . Juni alten Styls
16LZ ) , welcher schon von seiner frommen Mutter auf ihrem Ster¬
bebette eine ihm stets unvergeßlichgebliebene Hinweisungauf den
großen Schatz der Christen , die heilige Schrift , empfangen hatte ,
studirte seit 1703 , nachdem er vorher die Schulen zu Camcnz ,
Görlitz und Berlin besucht , in Halle Theologie . Hier ward er
mit August Hcrrmann Francke und später in Berlin mit
Philipp Jacob Spener nahe befreundet . Nach seinem Ab¬
gange von der Universität stand er in Erfurt einer Kinderschule vor

1 ) Bgl / meine Kirchl . Statistik II , 479 .
2 ) J . H . Brauer , Beiträge z. Gcsch . d . Hcidcnbekchrung . II . Barth .

Ziegcnbalg und seine Mitarbeiter in Trankcbar . Mona 1837 . 8 . K . C .
G . Schmidt , Lebensbeschreibungen der merkwürdigsten cvangel . Missionäre .
Bd . Z . ( Aiegcnbalg , Gründler , van der Kcmp .) Lpz . 1839 . 8 .
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und waltete dann eine Zeit lang als Predigergehülfe zu Berlin ,
worauf er zu weiterer Vorbereitung auf das Predigtamt in sein
Vaterland zurückkehrte . Um diese Zeit erging an ihn der Ruf
zum Missivnsdienst in Ostindien , welchem er , eben so wie sein
Universitätsfreund von Halle her , Plütschau , mit Freudigkeit
folgte .

Die nächste Aufgabe , welche sie für ihren Zweck zu lösen
hatten , war die Erlernung der Sprache . Die Landessprache
in dem von ihnen betretenen Gebiete war außer dem vulgären
Portugiesisch, welches von den Europäern und allen , die mit
ihnen in Verkehr standen , geredet ward , das Tamulische . Das
erstere wußten sie sich bald anzueignen ; aber das Tamulische
bot ihnen eine um so größere Schwierigkeit dar , als es ihnen
dafür an allen Hülfsmitteln gebrach . Sie fanden endlich dazu
einen Weg , indem sie einen Tamulischen Schullehrer durch eine
Belohnung bewogen , die Schulstunden in ihrer Wohnung zu
halten . Mitten unter den Kindern auf der Erde sitzend lernten
sie die Buchstaben nach dortiger Gewohnheit im Sande schreiben .
So wurden sie mit den Schriftzügen bekannt , ohne jedoch damit
auch schon das Verständniß der Sprache zu erlangen , da dem
Schulmeister die Kenntniß des Portugiesischenabging . Ein Ein¬
geborener , mit Namen Aleppa , welcher des Portugiesischen
und einiger anderer Europäischer Sprachen kundig war , ward
deßhalb von ihnen in Dienst genommen und half ihnen weiter .
Durch anhaltendes Lesen und täglichen Umgang mit den Heiden
gelang es endlich Ziegenbalg , der Sprache in einem so hohen
Grade Herr zu werden , daß er das Tamulische wie seine Mut¬
tersprache zu reden vrrmochte , während Plütschau sich mehr auf
das Portugiesische legte .

Nun singen die Bekehrungsversuche an , zu welchen die Mis¬
sionare jede Gelegenheit zu benutzen suchten . Sie unternahmen
für diesen Zweck auch Reisen längs der Küste auf Englischem
und Holländischem Gebiet , und setzten sich mit allen Klassen der
Einwohner in Verbindung . Ziegenbalg schlug auch den eigen¬
thümlichen Weg ein , daß er mit gelehrten Eingeborenen einen

3 *
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Briefwechsel anknüpfte und auf diese Weise Verhandlungen über
religiöse Fragen einleitete . Ihre Weise in den Unterredungen be¬
stand darin , den Heiden durch Vernunftschlüsseaus den Werken
der Schöpfung zu beweisen , daß nur ein einiges höchstes Wesen
seyn könne , und daß dasselbe ein heiliges seyn müsse ; daß hin¬
gegen die heidnischenGottheiten nicht nur keine Götter seyen ,
sondern auf Grund ihrer fabelhaften Erzählungen die unsau¬
bersten Menschen ; daß ferner alle Menschen Sünder waren und
einen Mittler und Erlöser bedürften , der ihnen in Christus ge¬
schenkt sey , durch welchen sie nicht nur in der Ordnung der
Buße und des Glaubens Gnade bei Gott , sondern auch Kiaft
zu einem heiligen Leben erlangen und in Ewigkeit selig werden
könnten , dahingegen die muthwilligcn Verächter der frohen
Botschaft von Gott verstoßen und unselig seyn würden . Die
Einwürfe wurden mit Geduld und Sanftmuth widerlegt . Wa¬
ren nun auf diesem Wege Einzelne von der Wahrheit der vorge¬
tragenen Lehre überzeugt , so wurden sie durch Vorhaltung des
seligen Zustandes wahrer Christen zur Annahme derselben nach¬
drücklich crmahnt .

Eine weitere Aufgabe bildete die Abfassung einer Bibelüber¬
setzung und anderer Schriften für den Unterricht des Volks . Lu¬
ther ' s Katechismus , zuerst die fünf Hauptstückc ohne Erklärung ,
dann das Ganze , wurden in das Tamulische übersetzt ; ein Neues
Testament und ein Katechismus in Portugiesischer Sprache , von
den Hollandern in Batavia gedruckt , ward dem Unterricht der
Portugiesisch redenden Bevölkerung zu Grunde gelegt . Im Ok¬
tober 1708 machte Zicgenbalg den Anfang mit einer Übersetzung
des Neuen Testaments in das Tamulische , eine Arbeit , welche
er im März 1711 beendigte . Von Halle aus wurden auf diese
Nachricht Tamulische Typen besorgt und nach Tranquebar über -
sandt . Mit diesen ward 1713 der kleine LutherischeKatechis¬
mus , Portugiesisch und Tamulisch , dann das Tamulische Neue
Testament , in zwei Bänden ( 1714 und 1715 ) , der zweite we¬
gen Mangels an Papier mit kleineren Lettern , gedruckt . Von
England aus kam man mit einer Portugiesischen Druckerei und
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mit Exemplaren des PortugiesischenNeuen Testaments vonFer -
reira zu Hülfe . Die von Ziegenbalg begonnene und bis zum
Schlüsse des Buches der Richter fortgeführte Übersetzung des
Alten Testamentes ward von seinem Nachfolger Benjamin
Schulze im 1 . 1725 vollendet . Nun ward die ganze Bibel
nebst mehreren anderen Büchern in beiden Sprachen gedruckt .
Diese Übersetzung ist später von Pressier , Walther , Fabri -
cius und Anderen von Neuem durchgesehenund in veränderter
Gestalt herausgegeben worden . Die beiden ersten hatten jedoch
ihrer Arbeit , von welcher 1739 das Evangelium des Matthaus
erschien , manche dem Volke durchaus unverstandliche poetische
Ausdrücke cingeflochten , welche es nothwendig machten , die Fort¬
setzung des Druckes einzustellen und einstweilen eine neue Auflage
der ZiegenbalgschcnÜbersetzung zu veranstalten.

Die ersten Mitglieder der neu gesammelten Gemeinde , wel¬
che am 5 . Mai 1707 die Taufe empfingen , waren fünf Skla¬
ven . Am Ende desselben Jahres war die Gemeinde schon auf
35 Personen angewachsen . Gleichzeitig ward die erste Missions -
kirche in der Stadt Tranqucbar gcbauet , welcher im I . 1717
eine zweite und in der Nähe der Stadt im 1 . 1743 eine dritte
folgte . Tamulische und Portugiesische Schulen wurden einge¬
richtet , wozu Ziegcnbalg schon 1707 einen besonders zu diesem
Zwecke durch ihn vorbereiteten Eingeborenen als Katecheten ver¬
wenden konnte .

Die Schwierigkeiten, welche das Amt der Missionäre ohne¬
hin schon mit sich brachte , wurden noch durch die feindliche Ge¬
sinnung der Europäischen Ansiedler und des Dänischen Gouver¬
neurs selbst verstärkt . Ohne Veranlassung ward durch den letz¬
teren Ziegenbalg am 19 . Nov . 1708 in gefänglicheHaft gebracht
und vier Monate darin behalten , während welcher Zeit ihm so¬
gar verwehrt ward , an der angefangenen Übersetzung des Neuen
Testaments fortzuarbciten. Wahrscheinlich waren es die Ein¬
flüsterungen einzelner reicher und angesehener Europäer , welche
von der Bekehrung der Hindus Nachtheile für ihre zeitlichen In¬
teressen besorgten , vielleicht auch Römische Intriguen , welche
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den Gouverneur zu dieser Gewaltthat bestimmten . Im1 . 1711
gelangten die Beschwerden der Missionäre vor den königlichen
Thron . Der König bezeugte öffentlich sein Mißsallen und er¬
theilte dem Gouverneur Befehl , den Missionaren, anstatt ihnen
hinderlichzu seyn , vielmehr sich möglichst behülflichzu erweisen .

Am 20 . Jul . 1709 landete zu Tranquebar der Missionär
Johann Ernst Gründler , geb . zu Weißensec in Thüringen
am 7 . Apr . 1677 und zu Leipzig , Wittenberg und Halle gebil¬
det , mit zwei Gehülfen . Dagegen kehrte Plülschau 1711 nach
Europa zurück >) , wohin auch Ziegenbalg 1714 eine Reise un¬
ternahm , vorzüglich in der Absicht , um gegen die noch immer
fortdauernden Unterdrückungen einen wirksamen Beistand durch
den König zu erlangen . Im Lager vor Stralsund hatte er bei
Friedrich dem I V . eine Audienz . Zum Propst ernannt und
mit wiederholten Befehlen an den Gouverneur zur Förderung
des Missionswerkcs versehen trat er über Halle und England
seine Rückreise nach Ostindien an .

Doch nur noch wenige Jahre waren hier seiner Wirksam¬
keitzugemessen , indem er am 23 . Febr . 1719 , noch nicht 36 Jahre
alt , von seinem irdischenTagewerke abberufen ward . Am 19 .
März 1720 verschied auch Gründler . Indessen waren schon
ein halbes Jahr vor des letzteren Tote , am 16 . Sept . 1719 ,
drei neue Arbeiter eingetroffen : Benjamin Schulze aus Son¬
nenburg in der Neumark , Nik . Dal aus dem Amte Haders -
lcben in Schleswig undJoh . Heinr . Kistenmacher aus Burg
im Magdeburgischen, von welchen der erstere noch von Gründler
ordinirt und , da seine beiden Gefährten durch Krankheit und
durch die Schwierigkeit der Sprache sehr zurückgehaltenwurden ,

1 > Er starb als Pastor zu Beyenflieth in Holst « » 1747 . Ein an¬
drer Mecklenburger , aus Ncubrandcnburg gebürtig , welcher nach Beendi¬
gung seiner theologischen Studien zu Jena und Halle 1729 am Pädagogium
angestellt noch in demselben Jahre dem Missionsruf nach Ostindien folgte ,
war Andreas Worin . Seine Gcschicklichkeit und Treue berechtigten zu
großen Erwartungen. Doch starb er schon am 30 . Mai 1735 . Seinen Le-
bcnslauf s> in den Hall . MissionSberichtcn IV . S . 623 ff.
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die Hauptsaule des Missionsrverkes in den nächsten Jahren
ward i ) . Überraschend schnell erwarb sich Schulze die nöthige
Sprachfertigkeitund bewies in Predigt und Unterricht eine Un¬
ermüdlichkeit und zugleich Gewandtheit , die seinen Wirkungs¬
kreis immer mehr erweiterten . Zur Erholung übersetzte er pas¬
sende Lieder in das Tamulischc und zog mit seinen Schulkindern
von Zeit zu Zeit in die benachbarten Ortschaften , wo er die Lie¬
der singen ließ und dann sofort die Versammelten anredete .

Schon zu Anfange von Schulze ' s Wirksamkeit , im Herbst
! 72t , erschien , von einem Prinzen der Herrscherfamilie in dem
benachbarten Tanjore , Tclungurasa , gesendet , zu Tranque -
bar ein Brahmane , um die dortigen Anstalten kennen zu lernen ,
deren Ruf sich schon weithin verbreitet hatte . Durch diesen Be¬
such ward eine Correspondcnz zwischen dem Prinzen und den
Missionaren eingeleitet und ein freundliches Verhältniß ange¬
knüpft , welches für die Verbreitungdes Evangeliumsin Tan -
jore sich bald sehr förderlich erweisen sollte . Ein Unterosficier
( Serweicare ) in der Armee von Tanjore nemlich , Rajanai -
ken , seiner Abkunft nach ein Indischer Paria , aber Römisch -
KatholischerConsession , zu welcher sein Großvater übergetreten
war , ein wißbegieriger Jüngling , ward durch das Lesen der
LeidensgeschichteChristi zum Nachdenken angeregt und darauf
durch die Tamulischc Übersetzung der Evangelien weiter für den
Evangelischen Glauben vorbereitet . Im I . 1727 gelangte er
in die Gegend von Tranquebar und hörte hier von den Deutschen.
Geistlichen . Eine nähere Bekanntschaft mit ihnen und ihrer Lehre
hatte seinen Übertritt zum Evangelischen Bekenntniß zur Folge .
Auch führte er den Missionären drei von ihm unterrichtete heid¬
nische Soldaten zu , welche hier nach einiger weiteren Unterwei¬
sung getauft wurden . Er selbst ward darauf zum Katecheten in
Tanjore bestellt , so wie ein anderer eingeborener Proselyt aus
der Römisch - Katholischen Kirche in derselben Eigenschaft für
Combaconum verwendet ward . Unter den Verfolgungen der Rö -

l ) Z . H . Brauer , Beittr . zur Gesch . derHeidenbckchrung . IV . Benj .
Schulze . H -imb . l8il . 8 .
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mischen Kirche sammelten sich nun Protestantische Gemeinden in
Tanjore und selbst in dem Hauptsitz der Römischen Missionen ,
dem südlich von Tanjore gelegenen Königreich Madura . Durch
die früher angeknüpften Verbindungen erwirkten die Missionare
die Erlaubniß , auch selbst diese Gebiete zu betreten . Zum Pre¬
diger für die hier gegründeten Gemeinden ward 1733 der
bisherige Katechet Aaron verordnet , der erste Hindu , welcher
( 28 . Dcc . 1733 ) die EvangelischeOrdinarien empfing ( -j- 24 . Ju¬
ni 1745 ) .

Inzwischen singen die Missionsanstalten auch an , sich auf
die Englischen Pflanzstädte auszudehnen . Den ersten Anlaß da¬
zu gab die Englische Übersetzung der Hallischen Missionsnach-
richtcn , welche der königlicheHosprcdigcr zu London , Anton
Wih . Böhme , veranstaltet hatte . Durch dieselbe war die
Theilnahme der Englischen Gesellschaft zur Verbreitung christli¬
cher Erkenntniß angeregt worden . Auf den Wunsch dieser Ge¬
sellschaft und durch die freundliche Einladung des Englischen Pre¬
digers zu Madras , Stevenson , nicht weniger aber auch durch
eigenes Verlangen bewogen begab sich Schulze nach Madras
( 1726 ) und predigte hier und in der Umgegend das Evangelium .
Auch stellte er eine schon früher errichtete , aber wieder eingegan¬
gene Schule her und machte bald in der Telugusprache so große
Fortschritte , daß er zuerst den kleinen Katechismus , dann das
Neue Testament und darauf auch das Alte zu übersetzen im Stan¬
de war , welche Arbeiten er 1727 — 1762 vollendete . In den
Dienst der Englischen Gesellschaft getreten nahm er 1729 seinen
bleibenden Aufenthalt zu Madras , wo er 1730 an Joh . Anton
Sartorius aus Hessen einen Gehülfen erhielt . Ein dritter
Missionär langte in der Person von Ioh . Ernst Geister aus
Berlin 1732 an . Im I . 1737 ward durch die beiden letzteren ,
welche mit Schulze , der durch sein eigensinniges und gebieteri¬
sches Wesen seine Genossen im Missionsamt zurückstieß , nicht
in gutem Vernehmen standen und sich daher von ihm zu trennen
wünschten , eine neue Station zu Euddalore errichtet , wel¬
che später von dem Schweden JohannZach . Kiernandcr
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( seit 1740 ) und von Georg Heinr . Conr . Hüttemann
aus Minden in Wcstphalen ( seit 1750 ) fortgesetzt , aber durch
die FranzösischeBesetzung Euddalore ' s 1758 unterbrochen ward .
Kiernander wandte sich daraus nach Calcutta in Bengalen , wo¬
hin schon langst die Englische Gesellschaft den Blick gerichtet
hielt , und gründete hier eine neue Station . Schulze erlernte
zu Madras auch die Urdusprache und übersetzte in dieselbe das
Neue Testament , die Psalmen , Daniel und einige Kapitel des
ersten Buches Mose , schrieb auch eine Grammatik und eine Wider¬
legung des Koran , welche beiden letzteren spater unter seiner
eigenen Aufsicht zu Halle gedruckt wurden . Er starb 1760 in
Halle , wohin er 1743 zurückgekehrtwar .

Zu der Errichtung einer vierten Englischen Missionsstation
ward in Christian Friedrich Schwarz , einem der treuesten
und begabtesten Diener des Evangeliums , welcher fast ein hal¬
bes Jahrhundert lang in thätigster und segensreichster Weise ,
hochgeehrt und geliebt auch von Heiden und Muhammedanern ,
das Wort Gottes in Ostindien verkündigte , einem Manne , wel¬
cher mit apostolischer Sittcncinfalt und Freimüthigkeit ein hohes
Maß von Weisheit und Gewandtheit in geistlichen wie in welt¬
lichen Dingen vereinigte , das Werkzeuggesunden ' ) . Schwarz
ward zu Sonnen bürg in der Neumark , welches auch Bcnj .
Schulze ' s Vaterstadt war , am 26 . Okt . 1726 geboren . Schon
in seiner Kindheit durch einen gottcsfürchtigen Prediger zu from¬
men Empfindungen angeregt ward er durch die Bekanntschaft
mit einigen Schriften A . H . Franckc ' s nach Halle getrieben , wo
er auf den Rath seines Landsmannes Benj . Schulze , welcher

1) 1/ . ^ cai 'zoi ! , memoir8 as >,Iie ->n <l Loir ^s ^ ninIenLü ok lH, , !?,
Loli » !»?. clm-niA nearl ^ 50 ^ eilis a m !ssio » »r ^ i» In6m , t » vliicli ?8 pis -
iixsd » slcetcli ok tke Iiist , ok clinstisai ^ ia Indi » kroin iis lirst indro -
lluLtioii to tlie l«.' l-!oä !>t vliieli Scl ^ vin-? » n°ivLiI . I ôacl . 1833 . 2 Bde . g .
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im1 . 5 743 wegen zunehmende ! schwäche sich von seinem Posten
in Ostindien zurückgezogen hatte und nun zu Halle mit derHcraus -
gäbe Indischer Übersetzungen religiöser Schriften ( z . B . des er¬
sten Buches von Arnd ' s wahrem Christenthum? , so wie des Pa -
radiesgärtlcins ) beschäftigtwar 25 . Nov . 1760 ) , sich sofort
dem theologischen Studium widmete . Mit demselben verband
er das Studium des Tamulischen , um die Corrcctur der Ta -
mulischen Bibelübersetzung , welche damals in Halle gedruckt
werden sollte , besorgen zu können , und dies ward Veranlassung ,
daß ihm spater der Antrag in den Missionsdienst zu treten ge¬
macht ward , welchen er sreudig annahm . Im I . t 749 empfing
er zu Kopenhagen die Ordination und reiste 1750 im Januar
von London nach Tranquebar ab , wo crüberCuddalore ( 17 . Jul .)
am 30 . Jul . ankam und schon am 5 . Nov . seinen ersten Vor¬
trag in Tamulischcr Sprache hielt . Anfangs längere Zeit zu
Tranquebar , dann auf wiederholten Besuchsreisen auch zu Ti -
rulschinapali im KönigreichMadura , der damaligen mit einer
Englischen Besatzung versehenen Residenz des Nabobs von Car -
natik , eines Bundesgenossen der Engländer , für das Evange¬
lium thätig erhielt er im I . 1767 von der Englischen Gesell¬
schaft zur Beförderung christlicherErkenntniß , in deren Dienst
er mit Bewilligung des Dänischen Missionscollegiums überging ,
die letztere Stadt als bleibende Station angewiesen . Nicht lange
währte es , daß er hier acht Eingeborene als Katecheten anstellen
konnte , welche er in die Umgegend entsandte . Auch er selbst
machte häufige Reisen , besonders nachTanjore und seiner
Umgebung , wo er seit 177 » seinen Hauptausenthaltsort hatte .
Sein Ansehen und seine Geschicklichkeit war so groß , daß sein
Rath häusig von der Englischen Regierung zu Madras einge¬
holt ward . Sogar zu einer diplomatischen Sendung an den
mächtigen Fürsten von Mysore , Hyder Ali , fand man ihn
vor allen geeignet und er entledigte sich derselben zu größter Zu¬
friedenheit beider Theile freimüthig und wahrheitsliebend , wie
man es sonst gerade in politischen Unterhandlungen wenig ge¬
wohnt ist . Das Geschenk , mit welchem ihn Hyder Ali entließ,
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nahm er nur unter der Bedingung an , es zum Besten der Mis¬
sion verwenden zu dürfen , so wie er alle außerordentlichen Ein¬
nahmen zu gleichem Zwecke bestimmte , während er sich selbst
nur das Nothdürftigste gestattete . Alle Sonntage pflegte er in
drei Sprachen , Persisch , Indisch und Englisch , zu predigen ,
und die Wochentage waren von frühe bis spät reich mit Arbeit
aller Art besetzt . Sein glänzendstes Werk war die mit Hülfe
der Regierung im Febr . 1735 in . das Leben gerufene Stiftung
von Provinzialschulen , in welchen die Hindukinder im Engli¬
schen und anderen Zweigen des Wissens unterrichtet und dadurch
allmählich zum Christenthum hinangeführt wurden . Viele Ein¬
geborene wurden durch ihn von der Wahrheit des Evangeliums
überzeugt , wenn gleich nur Wenige den Muth eines offenen
Bekenntnisses hatten , indem sie die Verfolgung und Verstoßung
fürchteten , welche ihnen von Seiten ihrer heidnischen Landsleute
im Falle des Übertritts droheten . Nach einer sast fünfzigjähri¬
gen , folgenreichenWirksamkeit, deren Erinnerung und Spuren
noch in die neueste Zeit hineinreichen, starb Schwarz , tief be¬
trauert wie ein dahingeschiedenerVater von Christen und Heiden ,
am 13 . Febr . 17S8 . Ein Tanjorischer Prinz , Scrfogee ,
dessen Vormund er gewesen war , ließ ihm ein Marmordenkmal
setzen in der Kirche zu Tanjore .

Von seinen Gefährten zu Madras und Cuddalore , Fabri -
cius , Breithaupt , Hüttemann und dem treuen Colber -
ger Christian Wilhelm Gericke ( seit 1767 ) , überlebte
ihn nur dieser . Seine Gehülfen zu Tirutschinapali waren , nach¬
dem er bis 1777 daselbst allein gestanden , Christian Pohle
und der Sohn des Missionärs Kohl ho ff , beide ihm vonTran -
quebar aus zugesendet , und später die von den Engländern
gesendeten Missionäre Johann Daniel Jänicke ( 1788 ) ,
ein Bruder des Stifters der ersten Berliner Missionsanstalt ,
C . W . Päzold und Jmmanuel Gottfried Holzberg .
Die gegen Ende des Jahrhunderts von den Missionären in
Ostindien besetzten Plätze waren Tranquebar als Däni¬
sche und Madras ( oder eigentlich die Vorstadt Vepery ) ,
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Cuddalore , Combacorum , Tirutschinapali , Nega -
patam ( seit 1785 ) , Tanjore , Dindigul ( seit 1787 ) ,
und ( bis 1799 , wo die dortige Mission , nachdem sie schon
vorher manche Unterbrechungen erlitten hatte und zuletzt fast
bedeutungslos geworden war , völlig einging ) Calcutta
als Englische Stationen . Auch hatte Schwarz seine Wirk¬
samkeit auf Palamcottah und die dazu gehörige Tinnevilly -
provinz ausgedehnt und hier schon eine Gemeinde von 200
Seelen gesammelt . Seine Arbeit in dieser Provinz ward in
den Dörfern Nazareth und Mudalur durch zwei Eingebo¬
rene mit großem Erfolge fortgesetzt , ungleichen durch den Lon¬
doner Missionar Ringeltaube . Im I . 1801 ward das be¬
nachbarte Madura von der Gesellschaft für christliche Erkennt¬
niß ebenfalls besetzt . Um das Jahr 1772 war der Bestand der
fünf Hauptstationen folgender . Zu Tranquebar arbeiteten
7 Missionare , deren Hccrde in drei Gemeinden zerfiel : eine Por¬
tugiesische und eine Tamulische Stadtgemeinde und eine Tamu -
lische Landgemeinde, welche letztere in dem Lande des benach¬
barten heidnischen Königs zerstreuet und in sünf Kreise eingetheilt
war . In der Stadt waren vier Schulen theils sür Knaben ,
theils für Mädchen und eine fünfte in dem nahen Dorfe Porrciar ,
außerdem weiter hinein in das Land noch mehrere andere . Aus
den Eingeborenen nahmen drei ordinirtc Geistliche , 18 Kateche¬
ten und 9 Schulmeister an der Arbeit Theil . Die Anzahl aller
vom Anfange der Mission her Bekehrten belicf sich auf 14 , 140 .
Madras hatte zwei außerhalb der Stadt wohnendeMissionare,
zwei Schulen ( eine Tamulische und eine Portugiesisch - Englische )
und mehrere Katecheten . Theils durch die Taufe , theils durch
Übertritt aus der Römischen Kirche waren 2200 Seelen gewon¬
nen worden . Die Missionäre besaßen eine bei der Eroberung
von Pondichery durch die Engländer erbeutete Druckerei . Zu
Cuddalore waren ebenfalls zwei Missionare und zwei Schu¬
len , so auch zu Calcutta ; an beiden Orten waren , wie
auch in der Vorstadt von Madras , Missionskirchen befindlich .
Zu Tirutschinapali wirkte Schwarz mit seinen Kateche -
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ten Dic Missionäre wurden durch eingeborene Geistliche
und Katecheten unterstützt , unter welchen jedoch auch die ersteren
nur wenig Selbständigkeit bewiesen und fortwahrend der Lei¬
tung bedürftig waren . Ihre Wirksamkeit und Bedeutung für
die Mission bestand vorzüglich darin , daß sie an vielen Orten ,
wohin die Missionäre noch nicht gelangen konnten , namentlich
im Süden der Halbinsel , den harten Boden für die Saat des
Evangeliums zubereiteten und empfänglich machten . Manche
von ihnen machten indessen durch ihre Untreue den Missionaren
Kummer und Sorge . Auf den Englischen Missionsposten war

^der erste Eingeborene , welcher , durch Schwarz , am zweiten
Weihnachtstage 1790 , die Ordination empfing , Sattianan -
den . Er führte sein Amt an der südlichen Spitze Indien ' s , wo
er schon als Katechet thätig gewesen war . ( -j- 1315 .)

Eine andere Reihe von Bckehrungsvcrsuchen in Ostindien ,
rühmlich durch den Muth und die Beharrlichkeit ihrer Ausfüh¬
rung , aber ohne jeden sichtbaren Erfolg , ging von der Brüder¬
gemeinde aus . Graf Zinzcndorf hatte dem Könige von Dä¬
nemark , Friedrich V . , im I . 175 » Brüder für eine Kolonie
in Island angeboten , was jedoch mit dem Vorschlage abgelehnt
ward , statt dessen auf den nördlich von Sumatra bclcgencn , seit
1756 durch eine Dänische Handelskolonie besetzten Nikobarischm
Inseln eine Gemeinde und ein Missionswerk zu begründen . Der
Vorschlag ward angenommen und die inzwischen einlaufende
Nachricht von der Auflösung der Handelsniederlassung auf jenen
Inseln hinderte die Ausführung nicht . Zur Erleichterung der
Unternehmung sollte in Tranquebar eine Zwischenstationangelegt
werden . Mit der Berechtigung für alle Dänischen Besitzungen

1 ) S . Walch , neueste RcligwnSgesch . V , , 40 ff. Daselbst S . 168 ff.
befindet sich auch ein Verzeichnis! der bis dahin für die Mission gedruckten
Bücher . Unter dicscn wird aufgeführt ein von Z . Ferreira 1650 aus
dem Spanischenin das Portugiesische übersetztes Werk über den Unterschied
zwischen der alten wahren und der neuen Römischen Lehre ( Tranq . 1726 ),
durch welches man sich mit der Römischen Kirche auseinander setzen wollte ,
ein Tamulischer Auszug aus Freylinghausen 's Grundlegung der Theo¬
logie , auch einzelnes auf dic MuhammcdanerBerechnete .
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in Indien versehen , das Evangelium unter den Heiden zu ver¬
kündigen und sie durch die Tauft der christlichen Kirche einzuver¬
leiben , gingen Johann Georg Stahl mann als Führer ,
zwei Theologen , Völker und Butler , und außerdem 11 ledige
Brüder von Kopenhagen nach Tranquebar ab , wo sie am 2 . Juli
1760 landeten und alsbald in der Nähe der Stadt eine kleine
Besitzung erwarben , die seitdem der Brüdergarten genannt wurde .
Sie singen hier Landbau und Gewerbe an . Eine zweite Abthei¬
lung , aus vier Ehepaaren und sünf lcdigen Brüdern bestehend ,
langte am 27 . Aug . 1761 an . Inzwischen versuchten Völker
und Butler gelegentlich unter den Malabarcn zu wirken , fanden
jedoch um so weniger Eingang , als sie , zur Vermeidung jeder
Mißhclligkeit mit den Hallischen Missionaren , angewiesen wa¬
ren , die Heiden nicht selbst aufzusuchen , sondern sich von ihnen
aufsuchen zu lassen . Diese befürchteten MißHelligkeitenaber blie¬
ben dennoch nicht aus und in Folge einer eingelaufenen Be¬
schwerde der Hallenser erhielten die Brüder den Befehl , unver¬
züglich entweder nach den Nikobaren abzureisen oder nach Eu¬
ropa zurückzukehren , ein Bcschl , der jedoch auf die Vorstellung
der Brüder wieder zurückgenommen ward . Im 1 . 1768 gelang
es endlich , eine Station auf den Nikobaren zu begründen . Unter
großen Mühen , Leiden und Entbehrungen , fast abgeschnitten
von allem Verkehr , setzten die sechs Brüder , welche aufNan -
kauwery , der grüßten der Inseln , die Niederlassung begrün¬
deten , und die ihnen nachfolgenden Genossen bis in das zwan¬
zigste Jahr ihr schweres Werk fort . Der letzte dort stationirte
Missionär war Kragh , welcher im Jan . 1788 auf einem Re -
gicrungsschiffenach Tranquebar zurückkehrte , wo er den 29 . Mai
verschied . In Tranquebar war unterdessen die Mission durch
die den Brüdern im I . 1771 ertheilte wiederholte Zusicherung
des königlichen Schutzes mit neuer Hoffnung belebt worden .
Die Brüder singen an mit Genehmigung der Regierung jeden
Sonntag Tamulisch und Portugiesisch zu predigen , und tauften
am 6 . Jan . 1774 den ersten Malabaren . Auch breitete sich die
Mission nach Norden hin , an den Ganges , aus . Johann
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Grasmann und K . F . Schmidt ließcn sich 1777 als Missio¬
näre zuSerampore nieder , JamesLatrobc ging nach Patna ,
und auch Calcutta ward besucht . Jedoch in diesen Gegenden so
wenig als in Tranquebar sahen sie den geringsten Erfolg . Die
Zuhörer ihrer Predigt an dem letzteren Orte verloren sich nach
und nach ganz und selbst ihr einziger Getaufter ergab sich dem
Trunke und anderen Lastern . Zu den .Bedrängnissen aller Art
kamen noch die Plünderungen des Brüdcrgartens durch Hyder
Ali ( l7L >) undTippoSaib ( 1785 ) , Schon stand 17L4
bei der Unitats - Altesten - Conferenz die Aushebung der ganzen
Ostindischen Mission zur Frage , als das Loos noch zu einer letz¬
ten Anstrengung ermunterte . Eine neue Verstärkung ward ab¬
gesendet , nachdem in 25 Jahren von 70 Geschwistern 40 als
ein Opfer ihrer Arbeiten gefallen waren , und mit ihr erschien
als Mtator der BischofIoh . Friedr . Reichet am 17 . Juni
17 » 6 zu Tranquebar . Jedoch konnten auch diese Bemühungen
den Untergang der Mission nicht abwenden . Die Sehnsucht der
Geschwister nach Erlösung von ihrem unfruchtbaren Posten ward
endlich sogroß , daß die Altesten - Conferenz der Unität 1795
die Aushebung der ganzen OstindischmMission beschloß . Schon
vor diesem Beschlusse war Se ram po re verlassen worden ( 179l ) .

3 . Die Evangelischen Missionsunternehmungen
vom Ende des achtzehnten Jahrhunderts bis
auf die Gegenwart .

Bis zum Ende des achtzehnten Jahrhunderts waren außer
dem nur schwach gepflegten und endlich ganz verlassenen Posten
zu Calcutta nur einige wenige Punkte auf der Küste Coro -
mandel die Sitze der Evangelischen Missionsthätigkeit in Indien ,
und eine geringe Anzahl Deutscher Candidaten aus der Hallischen
Schule bildete das spärliche Heer , welches fast ein Jahrhundert
lang allein den Kamps gegen das Heidenthum unterhielt . Als
aber nun in England das Missionsweftlr zu neuem , kräftigerem
Leben erwachte und derselbe Geist von da aus allmählich auch
die übrigen Gebiete der Evangelischen Kirche ergriff , da brach
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